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Hcnoalhum Krain
Rückblick a« f den e'stcu ostcrr. l andw i r th -

säiaftlichen (fonstrcft i« W i e n .

D e r erste wndwirthschaftliche iZongreß ist vor-
über, und mit inniger Freude denkt genuß ,eder
der Abgeordneten an die Tage zurück, die er m
dieser Versammlung verlebte. H ' t uns d.e überaus
freundliche Aufnahme von Seite des hoyen Mml -
stcnums schon unendlich erfreut, so haben uns der
tägliche Verkehr und die Leitung dcr Verhandlun-
gen in dem Congresse offenkundig bewiesen, wie
sehr Dasselbe jeden gegründeten Antrag zu wurdl-
gen und jedem gerechten Wunsche stets zu entspre-
chen bereit scy, und wie sehr es daher das Ver-
trauen oller Provinzen verdiene.

Zufriedener mit den erzielten Resultaten und
mit den gewonnenen Erfahrungen ist wohl vielleicht
niemals eine Versammlung auseinander gegangen,
als dieser erste landwirtschaftliche Congrcß.

Ich wil l versuchen, einen gedrängten Bericht
über die Vorgänge und die Ergebnisse dieses Con-
gresses unsern Lescrn mitzutheilen; bemerke aber,
daß ein umständlicherer Bericht über die einzelnen
Verhandllmgsfragen seiner Zeit von Seite unserer
Landwirthschaft-Gesellschaft zu erwarten ist. Auch
muß ich vor Allem beifügen, daß der landwirth-
schaftliche Eongreß kein Parlament mit entschei-
dender Stimme für die Gesetzgebung war, daher
die hier gemachten Beschlüsse noch keine Gesetze
sind, sondern nur als Rathschläge und Anträge zu
gelten haben, welche das hohe Ministerium bn der
Gesetzgebung benutzen wird.

Der Kongreß wurde am ,9. v. M . im Land-
haussaalc eröffnet. Nach einer einleitenden Rede
des Hcrrn Ministers dcr Landeskultur, als Vorsiz-
zcnder, wurde von demselben auf die Nothwendig-
keit hingewiesen, sich auf jcnc Gegenstände zu be-
schränken, welche sich auf die O r g a n i s i r u n g
der l a n d w i r t h s c h a f t l i c h e n V e r e i n e und
L a n d e s c u l t u r bchörd cn, aufden l a n d w i r t -
schaft l ichen U n t e r r i c h t , die Wasscrrechts-
f r a g e , die Zcrstückung und Z u s a m m e n l e -
gung der Grundstücke, und die W a l d o r d -
n u n g beziehen, und an die Abgeordneten die Bitte
gestellt, das Ministerium in dieser Richtung mit
ihrer Erfahrung nach dem provinziellen Stand-
puncte zu unterstützen.

Die herzlichen Worte dieser Anrede wurden
mit allgemeinem Beifalle aufgenommen.

Darauf erhob sich dcr Abgeordnete T o m i c aus
Croaticn und erklärte: »daß Croaticn, obgleich
nicht zum Eongresse unmittelbar berufen, dennoch
an dem zum Wohle des gemeinsamen Vaterlandes
zusammen berufenen Berathungscongressc freiwillig
Antheil zu nehmen wünsche," welche Erklärung von
dem Herrn Minister freundlichst erwiedert und auch
von der Versammlung mit lautem Beifall aufge-
kommen wurde.

Sofort wurde zur Verhandlung geschritten,
und nach dem Antrage des Herrn Ministers, mit
Bedachtnahmc der möglichsten Zeitbcnützung, be-
schlossen:

Den ers ten Gegenstand, d. i. die O r g a n i -
s a t i o n de r l a n d w i r t h s c h a s t l i c h e n V e r e i n e

und L a n d c s c u l t u r b e H o r d e n , sogleich in Vol l -
berathung zu nehmen.

Die übrigen v i e r Fragen aber, da sie mehr
specieller Natur sind, in eben so viel abgesonderten
Sec t i onen vorläufig zu besprechen und dann erst
in Vollberathung zu bringen.

Sogleich wurde die Einzeichnung in die ver-
schiedenen Scctionen vorgenommen, und zwar so,
daß aus jeder Provinz 1 oder 2 Abgeordnete an
jeder Section Theil nahmen, und die Zeiteinthei-
lung so bestimmt wurde, daß je 2 und 2 Sectio-
nen gleichzeitig sich versammeln konnten.

An dcr Section für die Un te r r i ch t s f r age
nahmen 23 Abgeordnete Theil ; für Krain Hr. De-
chant V o u k und ich. '*)

An dcr Section für die Wasserrech t s f r a g e
ebenfalls 23 ; aus Krain der Präses unserer Land-
wirthschaftgesellschaft, Hcrr T e r p i n c .

An der Section für die Fors t f rage 22 Ab-
geordnete; für Krain Herr Forstmeister U l l r i ch .

An der Section für die Zerstückung und
Z u sa m m c-nleg u n g der G r u n d s t ü c k e s Abgeord-
nete; für^Krain Hr. Dr. O r e l .

Jede Section wählte sich einen Vors i tzen-
den, der"dann Referent dieser Section bei der all-
gemeinen'Versammlung war, welcher die Anträge
der Section im Drucke vorgelegt wurden.

Der Vorsitzende in dcr ersten Section warHr.
Ritter v. K l c y l e , crzh. Hosrath; bei der 2. Sec-
tion der k. k. Scctionsrath Ritter v. S c h r e i b e r s ;
bei dcr 3. derk. k. Sectionsrath Fe is tmank l , und
bei der 4. der k. k. Ministcrrath Ritter v. K l e y l e .

Eben durch diese vorläufigen, täglich mehrere
Stunden Statt gefundenen Sectionsbcrathungen,
deren Basis das für jede Frage vorgelegte m i n i -
sterielle P r o g r a m m war, wurde es ermöglicht,
den Eongreß in der kurzen Frist von 14 Tagen zu
beenden, und doch jeden Gegenstand gründlich und
allseitig zu erörtern. Auch darf nicht unerwähnt
gelassen werden, daß man in den a l lgeme inen
Versammlungen niemals den practischcn Stand-
punct der Frage aus dem Äuge verlor, sich höchst
selten in unnütze theoretische Discusionen einließ,
und alsbald auf den Weg der Erfahrung und der
möglichen V e r w i r k l i c h u n g der Beschlusse cin-
lcnkte. (Fortsetzung folgt.)

Der Magistrat und der Bürgerausschuß dcr
k f. Prov. Hauptstadt Laibach hat aus Anlaß der
glänzenden Siege der östcrr. Armee bei Mortara
und Novara im Königreiche Sardinien nachstehende
Adresse an Seine Excellenz den'k. k. Herrn Feld-
marschall Grafen v. R a d e tz t y erlassen.

Eure Exce l lenz!
Zum zweiten Male wagte der Sardenkömg.

E a r l ' A l b e r t , gegen die wohlerworbenen Rechte
des österreichischen Kaiserstaates im lombardlschen
Königreiche mit frevelnder Hand anzukämpfen.

Wenige Tage genügten, um ihm zu bewechn.

was ein sieggewohntes, für das Recht, ,emm K a .

ser und sein Vaterland begeistertes Heer zu letster

vermag.

Die glänzenden Siege der österreichischen Arme,
bei Mortara und Novara haben des Kaiserstaatei

') Doctor Vkiwcis. ^ ' ^' ^ '

Macht und Kraft fester begründet, den Feind ent-
kräftiget, entmuthiget und niedergedrückt, und ge-
ben sichere Bürgschaft und Hoffnung auf einen bal-
digen , von allen Freunden der guten Sache und
Ordnung so sehnlichst gewünschten Frieden.

Eure Excellenz dcr Hcrr Feldmarschall haben
Sich durch diese glänzenden Siege zu Ihren so
vielen Lorbern wieder neue gesammelt, und nicht
allein die Mi t - , sondern auch die Nachwelt wird
in Eurer Excellenz den großen Retter des österrei,
chischen Vaterlandes hochschätzen und dankbarst ver-
hren.

I h r hochgefeierter Name wird in der Ge-
schichte ehrengcpriesen und ewig fortleben.

Erlauben Eure Excellenz dem Organe der
Stadtcommune Laibach für Ihre treuen und so er-
folgreichen Bestrebungen — das gemeinsame öster-
reichische Kaiserreich zu erhalten — unsern tief ge-
fühlten innigsten Dank auszudrücken und Eure Ex-
cellenz zu bitten, der k. k., so ausgezeichneten, als
tapfern Armee für ihre hcldenmüthigen Aufopferun-
gen unsere dankbare und ehrende Anerkennung er-
öffnen lassen zu wollen.

Von dem Magistrate und dem Bürgerausschuffe
dcr k. k. Prov. Hauptstadt Laibach am 4. April l 849.

Politische Nachrichten.
Ocsterrrichij'chro Kultenlm,d.
M. T r i e f t , 5. April. (Ko r respondenz . )

Einem fo eben aus London eingelangten Handels-
berichte vom 23. v. M . entlehne ich nachstehende

Skizzen:

»Gegenwärtig herrscht auf unserem Markte eine
besondere Flauheit des Verkehrs, welche Erschei-
nung theils in der Ungewißheit über den Ausfall
der Verhandlungen zwischen Deutschland und Dä-
nemark, theils aber in den Vorgängen Italiens
seinen Grund haben mag. Die parlamentarischen
Verhandlungen sind von keinem besondern Interesse
gewesen. Der gemachte Versuch, die von den M in i -
stern vorgeschlagenen M i l i t ä r - und Marinebestände
zu verringern, ist vollends mißlungen. — Die letzt-
hin angekommene ostindi>c!,e Post bringt nichts we-
sentlich Neues über den Stand der Sachen in Pun-
jaub; die englische Armee am Shelab verschanzte
sich und erwartete die von Mooltan zurückkehrende;
die Sikhs, unter Shere^Sing, standen ihnen gegen-
über. Die Afghans waren nicht weiter vorgeschrit-
ten. — Nach Briefen aus New-York vom 7. März
d. I . wird das Geld dort immer seltener, welcher
Umstand sehr ungünstig auf den Werth der Staats-
papicre wirkt. M i t dcr Wahl dcs neuen Eabinetes
war man übrigens durchgehends sehr zufrieden.«

S t e i e r m a r k.
— r— C i l l i , 6. Apri l . (Korrespondenz.)

Vor einigen Tagen hat sich eine Deputation dcs
stcicrmärkisch-ständischen Ausschusses, im Vereine
mit Mitgliedern dcs provisorischen Landtags - Aus-
schusses, nach Wien begeben, um bei dem Ministe-
rium zu erwirken, daß die Entwürfe der demnächst
erwarteten Verfassung unseres Kronlandes, so w "
die Ins t ruc t i on für die in Angelegenheit » " ^ u n -
entlastung zu bildenden Commissionen d^m -
schusse des provisorischen Landtages zur ^egutaa.
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tung mitgetheilt werden mögen. Wir billigen diese
Maßregel, müssen aber beifügen, daß diese Depu-
tation den Wünschen der intelligenten Bevölkerung
noch mehr entspräche, wenn sie das Ansuchen stellen
würde, daß die im vorjährigen Landtage berathene
Prvovinzialverfaffung dem ministeriellen Entwürfe
zur Basis dienen möchte. Hierdurch würde das Ver-
trauen zur Volksvertretung genährt und zugleich die
Einberufung des Landtages in kürzester Frist mög-
lich gemacht. Letzteres betrachten wir als eine Sache
von großer Wichtigkeit, und gehen dabei von dem
Grundsatze aus, daß durch die rege Theilnahme des
Volkes an der Neugestaltung des Staatsgebäudes
die sicherste Garantie der innern Nuhe und des
thatkräftigen Fortschrittes geboten wird. Dabei kön-
nen wir den Wunsch nicht unterdrücken, daß die seit
mehreren Wochen gegebene Gemeindeordnung bal-
digst ins practische Leben übergehe; denn nur auf
Grundlage der Communalvcrfassung ist es denkbar,
die angebahnten Reformen zu erzwecken. Bei dem
richtigen Sinne der Bevölkerung können wir vor-
aussetzen , es werde jeder Einzelne den ihn treffen-
den Pflichten der Commune mit patriotischer Auf-
opferung obliegen und dadurch sein Schärsiein zur
Verminderung des Staatshaushaltes beitragen. Die
Presse hat hierbei die wichtige Mission zu erfüllen,
jenen Theil der Staatsbürger, welcher an die Frei-
heit nur einen materiellen Maßstab zu legen ge-
wohnt ist, über die constitutionellen Pflichten auf-
zuklären und das Bewußtseyn thatkräftigen Fort-
schrittes zu starken. Ohne kleinliche Standesrücksicht
mögen Alle mit vereinten Kräften Hand an das
große Werk legen, und die Regierung in der Ge-
staltung des staatlichen Neubaues mit Rath und
That unterstützen.

G r a t z , den 4. April !849. Wir theilen un-
seren Lesern das nachstehende, so eben bekannt ge-
wordene Document mi t :
N a t i o n a l g a r d e - O b c r - C o m m a n d o -

B e f e h l
vom 27. März 1849, Nr. 86.

Das hohe k. k. Landes - Präsidium hat mit
Verordnung vom 23. d .M . , Nr. I4Z9, Nachstehen-
des anher erlassen, a ls:

»Se. Erlaucht dcr Herr Minister des Innern
haben mit hohem Rescripts vom 19. März mir dcn
Auftrag zu ertheilen sgeruhet, der Nationalgarde
und dem uniformirten BürHercorps zu erinnern, daß
Hochdiefelben auf die bewährte Ehrenhaftigkeit die-
ser Körper vertrauen und überzeugt seyen, daß sie
im eigenen und ihrer Angehörigen Interesse bei je-
der Gelegenheit die ihnen vom Gesetze auferlegte
Pflicht erkennen, und durch ihr treues Benehmen
und ihre energische Haltung den unruhigrn Köpfen
imponiren, und zum Nohlc der Gesammtheit dcn
Maßregeln der Negierung Kraft und Nachdruck
geben werdcn, daher Se. Erlaucht auf ihre Unter-
stützung um so mehr rechnen, als, wenn es wirklich
zu ernsten Conflicten kommen und die Bürgerwehre
nur eine passive Nolle spielen wollte, nichts Ande-
res erübrigen würde, als die Stadt in Belagerungs-
zustand zu erklären und das Kriegsgcsetz einzufüh-
ren, indem es die Pflicht der Regierung sey, im
Nothfälle selbst zu dcn äußersten Mitteln zu grei-
fen, um die öffentliche Nuhe und Sicherheit auf-
recht zu erhalten.

Hiervon wolle das Obercommando die einzel-
nen Abtheilungen der Nationalgarde und dasNür-
gercorps mit dem Beifügen in Kenntniß setzen,
daß ihre bisherige ausgezeichnete Haltung die volle
Bürgschaft leiste, daß sie auch bei jedem Anlasse
ihrer Bestimmung gemäß wirken, und dadurch dic
Hauptstadt vor bedauerlichen Vorfällen mit aller
Kraft und Hingebung schützen werden.

Damit jedoch die Erreichung dieses rühmlichen
Strebens gesichert werde, wolle das Obercommando
bei Ausführung der in meinem Erlasse vom 24. v.
M . , Nr. 813, angeordneten Maßregeln kräftigst
dahin wirken, daß die allenfalls noch in den Reihen
der Bürgerwehre befindlichen Glieder, deren bishe-

riges Benehmen und an den Tag gelegten Gesin-
nungen nicht die erforderliche Beruhigung gewähren,
auf geeignete Weise ausgeschieden werden."

Hierüber sindet sich das Obercommando ver-
anlaßt, die Herrcn Batail lons- und Compagnie-
Commandanten dringend zu ersuchen, gegenwärti-
gen hohen Erlaß ihren unterstehenden Herren Offi-
zieren und Garden dem vollen Inhalte nach mitzu-
theilen, ihnen denselben an das Herz zu legen, und
zu erinnern, wie bedauerlich es wäre, wenn die
Garden von Gratz das Vertrauen, das in selbe ge-
setzt wird, nicht rechtfertigen, und den Bestimmun-
gen der Bürgerwehre, als Schutz der constitutio-
nellen Rechte, des Thronesund des Volkes, insbe-
sondere der Aufrechthaltung des Gehorsames vor
dem Gesetze, so wie der Erhaltung der öffentlichen
Nuhe und Ordnung durch ein gemeinsames Stre-
ben und Wirken mcht entsprechen würden.

L u d w i g M a y e r ,
Major,"

(Graz. Ztg.)

W i e n
Seine k. k. Majestät haben mit Allerhöchstem

Cabinetsfchreiben vom 3. d. M . dem Feldmarschall
Grafen R a d e t z k y den Orden des goldenen Vlie-
ßes allergnädigst zu verleihen und demselben die
Ordens-Insignien durch Se. kaiserliche Hoheit, den
durchlauchtigsten Herrn Erzherzog W i l h e l m , über-
reichen zu lassen geruhet.

Seine Majestät der Kaiser haben mit Aller-
höchster Entschließung vom 3. dieses Monats, und
zwar über einen Vortrag des Feldmarschalls Gra-
fen R a d e t z k y , dem FML. Ritter v. H e ß das
Großlreuz des kaiserlich österreichischen Leopold-
Ordens; dem F M ^ . v. S c h ö n h a l s den Orden
der eisernen Krone ister Classe; dem General-Ma-
jor Baron S w r t n i k das Commandeurkreuz
des kaiserlich sterreichischen Leopold - Ordens ; dem
Obersten v. S c h l i t t e r den Orden der eisernen
Krone 2tcr Classe; dem General-Intendanten der
Armee Grafen P a c h t a den Orden der ciferncn
Krone 2ter Classe und dem Militär-Verpflegs-Ober-
verwalter v. S t o c k den Orden der eisernen Krone
3t>'r Classe; ferner über Antrag des Feldmarschalls
Fürsten zu W i n d i sch g r ä tz, dein Obersten und
Unterlieutenant der königlich ungarisch-adeligen Leib-
garde J o h a n n Baron P e t r i ch e v i ch - H o r -
v a t h das Ritterkreuz des kaiserlich österreichischen
Leopold-Ordens taxfrei zu verleihen geruhet.

Endlich haben Se. Majestät mit derselben
Allerhöchsten Entschließung den Obersten und Com-
mandanten des Linien-Infanterie-Negiinents Grafen
G y u l a i , L u d w i g v. B e n e d e k , zum Gene-
ral - Major allergnädigst ^u befördern geruhet.

Se. Majestät haben mit Allerhöchster Ent-
schließung vom 30. März l. I . , den Domherrn bei
dem Lemberger Metropolitan - Capitel, L u k a s
Ritter v. B a r a n i e c k i , zum Erz bisch of von Lem-
berg l-it<l« 1.1 lim' zu ernennen geruhet.

Wegen Abwesenheit des Allerhöchsten Hofes
sindet in diesem Jahre die übliche Fußwaschungs-
Ceremonie am Gründonnerstage nicht Statt .

Se. Majestät der Kaiser haben jedoch aus-
drücklich anzuordnen geruhet, daß dessenungeachtet
die Aufnahme von zwölf armen alten Männern
und eben so vielen Weibern vorgenommen, und
daß dieselben eben so, wie in den früheren Jahren,
die Kleidung, Verpflegung und die Geldgeschenke
erhalten sollen, als ob diese Feierlichkeit wirklich
Stat t gefunden hätte.

W i e n , 1. Apri l . Noch immer fehlen directe
Nachrichten über die ganze Größe der Verheerun-
gen in dem unglücklichen Hermannstadt. Einzelne
haarsträubende Züge, die aus den Erzählungen eines
Couriersaus der Wallache! herrühren, empören auf's
Höchste jedes menschliche Gefühl und ziehen den
Abscheu auf jene Horden herab, von welchen im

Herzen von Europa Gräuel begangen werden konn-
ten, wie sie kaum an den Inseln der K.naiben vor-
kommen mögen.

Nachdem die unglückliche Stadt von den kai-
serlichen Truppen verlassen, durch die Tapferkeit
des kleinen Häufleins Russen nicht gehalten wer-
den konnte, feierten Bems ungarische und szekleri-
sche Horden den Einzug dadurch, daß auf das un-
schuldige Volk, das auf Plätzen und Straßen zu-
sammengedrängt worden war, mit Kartätschen ge-
schossen wurde. Sodann wurde zur Demolirung der
öffentlichen und solcher Privatgebäude geschritten,
deren Eigenthümer als die eifrigsten Anhänger Oester-
reichs bekannt waren, endlich die Stadt der allge-
meinen Plünderung preisgegeben. Was nicht fort-
geschleppt werden konnte, wurde vernichtet, die vor-
ausbezeichneten Personen, die Getreuen des Kaisers,
in ihren Wohnungen und Verstecken aufgesucht und
mit ausgesuchter Grausamkeit gemartert und hinge-
schlachtet. Dieses gräßliche Los traf auch den be-
kannten Gelehrten, Feldkriegs - Secretär Benigni von
Mildenberg, einen Greis von ?0 Jahren, der seit
dem Beginne der Kossuth'schen Empörung durch
Wort und Schrift für die heilige Sache des Thro.
nes auf das Rühmlichste gewirkt hatte. Das M i l i -
tärspital, ein weitläufiges Gebäude, angefüllt mit
Kranken und Verwundeten — darunter, wohlgemerkt,
eine fast eben so große Zahl ungarisch - czerlerischer
Nebellen, die dort mit gleicher Vorsorge und Men-
schenfreundlichkeit wie die kaiferlicheu Soldaten ge-
pflegt wurden, wurde zusammengeschossen, die Kran-
ken auf das Graufamste verstümmelt und dann ge-
mordet, ja, auf die Entspringenden ein förmliches
Hetzj^cn angestellt. — Ein bei Salzburg verwun-
deter H^uptmann des tapfern Infanterie-Regiments
Bianchi flüchtete von Straße zu Straße, eine kan-
nibalische Notte ihm nach, die den Kran en, Wehr-
losen niedermetzelte, so wie sie ihn erreichte. Zwei
ebenfalls verwundete Offiziere, Oberlieutcnant Mo-
sing von Bianchi Infanterie und N. N. waren so
glücklich einer langen Verfolgung, vor der sie selbst
die angenommene Verkleidung nicht schützte, durch
einen Zufall zu entrinnen und diese Gräuelthaten
zu berichten. Wird die rächende Gerechtigkeit die
Schuldigen noch dießseits ereilen? Werden die furcht-
baren Unthaten ihren irdischen Rächer finden? Wird
das große Vaterland, für das sie geblutet, wird
Oesterreich die Heilung dcr blutig klaffenden Wun-
den als Ehrensl uld anerkennen? Kommt aber die
Hilfe nicht bald, so kommt'sie zu s p a t ! !

(Presse.)
W i e n e r Ta'gVbVr' ichte vom 3. April. Se.

Ercellenz der Herr Mi l i tär - und Civil-Gouverneur
Feldzeugmeister Bar. v. Welden hat bestimmt, daß
das im vorigen Sommer in Hernals eröffnete Tags-
theater während der Dauer des Belagerungszustan-
des nicht wieder eröffnet werden darf.

Die Gesammtzahl der bei der jüngsten Strei .
fung im Umkreise Wiens als ausweislos oder be,
denklich Angehaltenen belief sich auf l!)? Individuen.

Der Minister des Innern hat die katholischen
Bischöfe aller jener Kronländer, für welche die mit
dem allerh. Patente vom 4. März gewährleisteten
politischen Rechte gesetzliche Geltung haben, zu ciner
Versammlung auf den dritten Sonntag nach Ostern
nach Wien eingeladen, um mit ihnen, als den be-
rechtigten Vertretern der katholischen Interessen, auf
Grundlage der §z. 2 und 4 dieses Patentes die
künftige Verfassung der katholischen Kirche in Be-
rathung zu nehmen, und die dießfälligen Eingaben
der Kirchenprovinzen wegen der freien Entwicklung
und Bewegung des katholischen Lebens zu würdigen.

Lombard. Vcnctiamlcheo Königreich.
Hauptquartier N o v a r a , 25. März. Der Feld-

zugsplan des Feldmarschalls Grafen Radetzky ,
meisterhaft entworfen durch die Chefs des General.
Quartiermeisterstabs, Feldmarschall-LieutenantHeß
und Schön ha l s — den Feind zu überraschen und

, durch Trennung seiner Kräfte zu vernichten — ist
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durch die geschicktesten und glänzendsten Manöver
m der unglaublich kurzen Zeit von vier Tagen
glücklich zu Stande gebracht worden. Aus frühe-
ren Berichten ist ersichtlich, daß der König von
Sardinien, gänzlich von unsern Truppen einge-
schlossen , in unserm Hauptquartier erwartet wur-
de. Mittlerweile sandte er zwei Parlamentäre, den
General Cassato vom Generalstab und den bekann-
ten Eadorno, Minister des Innern. Dieselben wur-
den vom Fcldmarschall-Licutcnant Heß empfangen,
der ihnen würdig, ab r deutlich zu verstehen gab,
wie wenig das frühere Benehmen des Königs und
seiner Regierung im Stande sey, Oesterreich, das
stets offen und ehrlich verfahren, Vertrauen einzu-
flößen, und daß man an Frirdensunterhandlungen
nur vermittels der kräftigsten Garantien denken
könne. Nachdem diese Herren sich entfernt und
neue Ordonnanzofficicrc und Estaffetten gekommen
und gegangen, brach das Hauptquartier, den Feld-
marschall an der Spitze, gegen Novara auf. Bald
erreichten wir wieder das Schlachtfeld vom gestri-
gen Tage. Heute hell und glänzend von der Son-
ne bestrahlt, zeigten sich deutlich die schrecklichen
Verwüstungen, die namentlich die schweren 16-
Pfundigen Batterien der Piemontt'sen angerich-
tet. Fußdicke Bäume waren wie Halme geknickt;
breite und tiefe Furchen hatten die Granaten in
die auskeimenden Saaten gerissen; Wegsteine und
massive Garteneinfassungen lagen zerschmettert um-
her, Mbelnde Lerchen, die rechts und links empor-
stiegen, schienen den armen Gefallenen, die zerrissen
und blutend den ewigen Schlaf schliefen, vo '̂. ei-
ner fröhlichen Auferstehung zu singen. Ein Schlacht-
feld ist cin entsetzlicher Anblick, namentlich aber am
Tage nach der Schlacht, wo Alles kalt und starr
umherliegt und wo man nicht zerstreut ist durch das
Rollen des Geschützes, den Hurrahruf der Angrei-
fenden , das Zischen der Raketen und Pfeifen der
Kugeln, vo rbe i , vorbei! — Bald erreichten wir
Nicocca, ein Dor f , wo der Kampf gestern am
heftigsten gewüthet. Von hier an ware,/die Trup-
pen längs der Chaussee aufgestellt, und man kann
slch keinen Begriff machen von dem Iubelnif, mit
dem der greise Marschall empfangen wurde. Vivat,
Evviva und Eljcn tönten durcheinander, und dazu
spielten die Musitbandcn ernst und feierlich die Volks-
hymne : »Gott erhalte ?,c.« An den Straßen stan-
den die Einwohner und schwenkten ihre Hüte. Ich
muß hier bemerken, daß es auffallend war, wie
freundlich sich die Physiognomien der Leute gestal-
teten, so wie wir die Lombardei verließen und in
Picmont einrückten; gern und willig gaben sie, was
sie hatten, und man muß es unsern Truppen rüh-
mend nachjagen, daß, mit wenigen unbcdcut nden
Ausnahmen, von Plünderung nichts gehört wür-
be; ja, ich habe nun gesehen, wie unsere Leute in
Feindesland ihre wenigen Kreuzer gern für das
hingaben, was sie von d^n Einwohnern verlangt.
So die deutschen Barbaren! Nicht so die edlen
Italiener. Wir sind durch keine Stadt , durch kein
Dorf gekommen, wo uns nicht die Einwohner weh-
klagend erzählt, daß sie von ihren Landsleuten,
von den Soldaten ihres eigenen Königs, des wür-
digen Earl Albert, ausgeplündert worden seyen.
I n Vcspolatc hab' ich selbst erlcvt, daß einge-
sperrte piemontcsische Kriegsgefangene, die an nichts
Mangel l i t ten, ihre Thore sprengten, und im Be-
griff waren, ihren Landsleuten Kisten und Kasten
auszuräumen bis wir glücklich herbeikamen und sie
verjagten. I n Novara nun war die ganze Stadt
" i t weißen Fahnen geziert und von allen Balco-
Nen winkten uns die Frauen und Mädchen frcund-
lich entgegen; auch hier waren alle Straßen mit
^ngen Linien österreichischen Mil i tärs besetzt, und
^e Viva's und die Fcldmusik dröhnten kräftig in

^ engen Gaffen. Wir ritten durch die Stadt gegen
"lgnale, einen kleinen Ort, wo die höchst merkwür-
b'ge Zusammenkunft zwischen unserm Feldmarschall
und dem König Stat t finden sollte. Doch es war
lucht die 8i,»<iu ll'linli.1, die dorthin kommen woll-

te , jondcrn der Herzog von Savoyen, der nun^
mehrige König von Sardinien. B is bei Vignalc
standen unsere Truppen auf der Straße; manches
Bataillon erschien stark gelichtet; manches Regi-
ment , das vorgestern noch eine große Strecke be-
deckte, war klein zusammengedrängt; doch die Ucbrig-
gebliebencn gesund und wohlgcmuth, und wo zu-
fällig nur ein Einzelner stand, fchwcnlte er die
Mütze und schrie sein Vivat, so laut er konnte.
Rührend war dieß bei den armen Verwundeten zu
sehen, die auf Tragbahren und Wagen, noch elcno
zugerichtet, bei uns vorbcigcführt wurden. So
wie sie den . ltcn Feldmarschall erblickten, ließ sich ein
schwaches Vivat , ein dumpfes Eljen hören, und
die gesunde Hand hob sich zur Begrüßung in die
Höhe. Es ist etwas Ergreifendes um die Liebe des
eben vom Schlachtfeld hcimgekehrten Soldaten zu
seinem Führer, ein Band das fester hält als alle Disci-
plin. Ich sah verwundete Soldaten, die den Mann
mit den weißen Haaren nur mit einem Blick grüßen
konnten, aber dieser Blick fragte: nicht wahr du bist
zufrieden? Der Soldat aber hat vor der Schlacht
nicht gefragt: wo führst du uns hin — er ist ver-
trauensvoll gefolgt. Wir haben viele Leute verlo-
ren — sehr viele sind verwundet, und wer sich ei-
ne Idee von den braven österreichischen Ossicieren
machen w i l l , der höre, daß unter 10 bis 12 Blcs-
sirten cin Ossicier ist. Doch genug von diesen ern-
sten Bildern. Bald erreichten wir Vignale, und
nachdem der Feldmarschall, umgeben von seinem
zahlreichen und glänzenden Gefolge, in der Mitte
des Ortes eine Zeitlang gewartet, kam der König
von Sardinien im vollen Gallopp mit seinem Ge-
folge angesprengt. Ich könnte nicht sagen, daß die-
scr junge König etwas Imponirendcs oder nur ctr
was Würdiges in seinem Acußern hatte; er ist
klein, rollt seine Augen auf eine sonderbare Art
umher, und trägt einen ungeheueren hellblonden
Schnurr- und Knebelbart. Sein Anzug war ganz
phantastisch: er hatte eine Art reichverschnürtcn
polnischen Rock an , einen eben solchen Dollman
wic ihn die Husaren führen , und auf dem Kopfe,
stark auf's rechte Ohr gesetzt, rinc Feldmütze mit
rother Einfassung; in seinem Gefolge waren unter
andern eben so phantastisch aufgeputzte unbekannte
Größcn, die bciden Generale, la Marmora, wovon
der eine der Ehef und Errichtcr des Eorps der Bcr-
saglieri (Scharfschützen, die besten piemontcsifchen
Truppen) — er erhielt bei Goito im vorigen Feld-
zug einen Schuß durch die Backen — und der an-
dere derjenige ist, der sich beständig cin Vergnügen
daraus macht, alles nur erdenkliche Böse und Un-
würdige über die österreichische Armee zu schreiben.
Der König küßte den Feldmarschall, das Gefolge
grüßte uns, mit welchen Gefühlen kann man sich
denken; alsdann ritten der König, der Feldmar-
schall und Feldmarschall - Lieutenant H e ß in den
Hof eines naheliegenden Hauses, wo nach viertä-
gigem Feldzug über den Frieden unterhandelt wur-
de. Es war cin großer historischer Moment; die 3
Männer standen in dcrMitte des Hofes beisammen,
und in cincm weiten Kreise um sie herum Sere-
schan r̂ in ihren rothen reichverzierten Costümen.
Einer meiner hiesigen Bekannten, cin junger Graf
S . von Kaiser-Husaren, der demKönig entgegen-
geschickt worden, um ihm anzuzeigen, daß ihn der
Feldmarschall erwarte, erzählte mir, Se. Majestät
sey im vollen Gallopp aus einem Bauernhöfe ihm
entgcgengcsprengt und habe unter andcrm gesagt:
„Nun, in Mortara habt ihr mir sechs Pferde ge-
nommen, wie ich in meinem Leben keine mehr be.-
komme; es ist ein schwarzbrauner darunter, war-
nen Sie den, der ihn bekommt, er überschlägt
sich gern.« Eines dieser Pferde nun, ein pracht-
voller Rappe, ritt der Stallmeister des Feldmar-
schalls im Gefolge, und als ihn der König be-
merkte, gab der alte Herr ihn Sr. Majestät mit
der größten Liebenswürdigkeit zurück. Die Unter-
handlungen dauerten fast vier Stunden und wie
man hört, wurden sie auf dem Grund der bereits

mitgetheilten schweren Bedingungen geführt, und
wie cs scheint, ein Frieden abgeschlossen; wenig-
stcns erging, nachdem der König mit seinem Ge-
folge sich im Galopp entfernt, an alle Ärmeecorps
der Befehl, nicht mehr vorzurücken, sondern in ihren
Stellungen zu verbleiben. Obgleich die Straße
nach Novara mit zahlreichen Colonnen, Infanterie,
Cavallcrie, Artillerie und Wagen aller Art bedeckt
war, ritten wir sehr scharf nach der Stadt zurück,
voran die Sereschaner und Stabs - Dragoner mit
flatternden Mänteln. Am Himmel hatte sich ein
Gewitter zusammengezogen, die Blitze leuchteten,
die Wahrzeichen rechts und links qualmten und
flammten hoch empor, die Soldaten schrien jubeln-
de Hoch's, die Lunten der Artilleristen glühten wie
Leuchtkäfer durch die Nacht, die Pferde sprangen
und scheuten — es war ein wilder Rit t .

(Allg. Z.)

P r e u ß e n.
Der „Pr . S t . A.« vom 4. April enthält folgen-

den Bericht über den Empfang der Frankfurter De-
putation bei Sr. Majestät dem König. B e r l i n ,
3. April. Die in Folge der Wahl des Reichs-Ober-
Hauptes für Deutschland abgeordnete Deputation der
deutschen Nationalversammlung in Frankfurt a. M . ,
welche gestern Nachmittag hier eingetroffen war, ist
von Sr . Majestät dem Könige heute Mit tag um 12
Uhr im Ritter-Saale des königlichen Schlosses im
Beiseyn der Prinzen des königlichen Hauses und des
Staats - Ministeriums empfangen worden. Nachdem
der Präsident dcs Staats-Ministeriums, Gras von
Brandenburg, die Deputation eingeführt hatte, hielt
der Präsident der deutschen Nationalversammlung,
Simson, solgcnde Anrede:

»Die verfassunggebende deutsche Nationalver-
sammlung , im Frühling des vergangenen Jahres
durch den übereinstimmenden Willen der Fürsten
und Volksstämme Deutschlands berufen, das Werk
der deutschen Verfassung zu Stande zu bringen, hat
am Mittwoch, den 28. März des Jahres 1849,
nach Verkündigung der in zweimaliger Lesung be-
schlossenen deutschen Reichsverfassung, die in dersel-
ben begründete erbliche Kaiserwürde auf Se. könig-
liche Majestät von Preußen übertragen.

Sie hat dabei das feste Vertrauen ausgespro-
chen, daß die Fürsten und Volksstämme Deutschlands
großherzig und patriotisch in Uebereinstimmung mit
der Nationalversammlung die Verwirklichung dieser
von ihr gefaßten .Beschlüsse mit aller Kraft fördern
werden.

Sie hat endlich den Beschluß gefaßt, den er-
wählten Kaiser durch eine Deputation aus ihrer
Mitte ersurchtsvoll einzuladen, die auf I h n gefallene
Wahl auf Grundlage der Verfassung annehmen zu
wollen.

I n der Vollziehung dieses Auftrages stehen
vor Ew. Majestät der Präsident der Reichsversamm-
lung und 32 ihrer Mitglieder in der ehrfurchtsvollen
Zuversicht, daß Ew. Majestät geruhen werden, die
begeisterten Erwartungen des Vaterlandes, welches
Ew. Majestät als den Schirm und Schutz seiner
Einheit, Freiheit und Macht zum Oberhaupte des
Reichs erkoren hat, durch einen gesegneten Entschluß
zur glücklichen Erfüllung zu führen."

S^., Majestät der König erwiederten hierauf
nachstehende Worte:

»Meine Herren '.

Die Botschaft, als deren Träger Sie zu M i r
gekommen sind, hat Mich tief ergrissen. Sie hat
Meinen Blick auf den König der Könige gelenkt
und auf die heiligen und unantastbaren Pflichten,
welche M i r , als dem Könige Meines Volkes und
als einem dcr mächt gsten deutschen Fürsten oblie-
gen. Solch ein BÜck, Meine Herren, macht das
Auge klar und das Herz gewiß.

I n dem Beschluß der deutschen Nationalver.
sammlung, welchen Sie, Meine Herren, M,r über-
bringen, erkenne Ich die Stimme der Vertreter des
deutschen Volkes. Dieser Nuf gibt M.r em Anrecht,
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dessen Werth Ich zu schätzen weiß. Er fordert, wen"
Ich ihm folge, unermeßliche Opfer von M i r . Er
legt M i r die schwersten Pflichten auf.

Die deutsche Nationalversammlung hat auf Mich
vor Allen gezählt, wo es gi l t , Deutschlands Ein-
heit und Kraft zu gründen. Ich ehre ihr Vertrauen,
sprechen Sie ihr Meinen Dank dafür aus. Ich bin
bereit, durch die That zu beweisen, daß die Man-
ner sich nicht geirrt haben, welche ihre Zuversicht au,
Meine Hingebung, auf Meine Treue, auf Meine
Liebe zum gemeinsamen deutschen Vaterlande stützen.

Aber, Meine Herren, Ich würde I h r Vertrauen
nicht rechtfertigen, Ich würde dem Sinne des deut-
schen Volkes nicht entsprechen, Ich würde Deutsch-
lands Einheit nicht aufrichten, wollte Ich, mit Ver-
letzung heiliger Rechte und Meiner früheren aus-
drücklichen und feierlichen Versicherungen, ohne das
freie Einverständniß der gekrönten Häupter, der Für-
sten und der freien Städte Deutschlands, eine Ent-
schließung fassen, welche für sie und für die von ihnen
regierten deutschen Stämme die entscheidendsten Fol-
gen haben muß.

An den Negierungen der einzelnen deutschen
Staaten wird es daher jetzt seyn, in gemeinsamer
Berathung zu prüfen, ob die Verfassung dem Ein-
zelnen, wie dem Ganzen frommt, ob die M i r zu-
gedachten Rechte Mich in den Stand setzen würden,
mit starker Hand, wie ein solcher Beruf es von M i r
fordert, die Geschicke des großen deutschen Vater-
landes zu leiten und die Hoffnungen seiner Völker
zu erfüllen.

Dessen aber möge Deutschland gewiß seyn, und
das, Meine Herren, verkündigen Sie in allen seinen
G uen: Bedarf es des preußischen Schildes und
Schwertes gegen äußere oder innere Feinde, so werde
Ich, auch ohne Ruf, nicht fehlen. Ich werde dann
getrost den Weg Meines Hauses und Meines Volkes
gehen, den Weg der deutscheil Ehre und Treue!«

Se. Majestät geruhten hierauf, Sich durch den
Präsidenten Simson die einzelnen Mitglieder der
Deputation vorstellen zu lassen und Sich mit den-
selben längere Zeit zu unterhalten.

Die Deputation ist von Sr . Majestät zumDi-
ner heute Mit tag in Charlottcnburg eingeladen.

(W. Ab. B.)

Königreich Sardinien
Die »Gazzetta Piemontese" vom 30. März meldet:

Der König Victor Emanuel begab sich in Beglei-
tung des Herzogs von Savoyen Carignan, seiner
Adjutanten und der sämmtlichen Minister in die
Sitzung des Senats, wo er mit den üblichen Cere-
monien empfangen wurde. Der Minister des I n -
nern, Cavaliere Pinelli, nachdem er die Befehle des
Königs eingeholt hatte, lud die Senatoren und die
Deputirten ein, sich niederzusetzen. Der Siegelbe-
wahrer erhob sich, um anzukündigen, daß Se. Ma-
jestät der König Victor Emanuel l l . die beiden Kam-
mern zusammenberufcn habe, um in Uebereinstim-
mung mit dem 22. Artikel der Constitution den Eid
auf dieselbe in ihrer Gegenwart abzulegen.

Der König erhob sich und leistete mit entblöß-
tem Haupte den gesetzlich vorgeschriebenen Eid und
hielt hierauf folgende Anrede an die Versammlung:
»Indem Ich in diesen Umständen, deren große Wich-
tigkeit und Bitterkeit Ich mehr als jeder Andere
fühle, d,e Negierung des Staates antrete, habe Ich
der Nation bereits kundgegeben, was die Wünsche
memer Seele sind.« " " '

»Die Befestigung unserer constitulioncllen I n -
stttuttonen, das Heil und die Ehre des gemeinsa-
men Vaterlandes, werden der beständige Gegenstand
memer Gedanken und der Zweck seyn, den ich mit
Gottes Beistand und Euerer Mitwirkung zu errei-
chen hoffen darf.«

„Durchdrungen von der Wichtigkeit meiner
Pflichten, habe Ich in Eurer Gegenwart den feier-

lichen Act der Eidesleistung, nach welchem Ich Mein
ganzes Leben regeln werde, vollzogen."

Nach Beendigung dieser Anrede forderte der
Siegelbewahrer die Senatoren auf, den Eid abzu-
legen, und kündigte zugleich an, daß Se. Majestät
geruht haben, dem Prinzen Eugen von Savoyen-
Carignan Apanagen und den Titel »Königliche Ho-
heit« zu verleihen.

Der Prinz von Carignan und dann die Sena-
toren , die einzeln aufgerufen wurden, erwiederten
auf den vorgelesenen E id : »ich schwöre.« Hierauf
zog sich der König mit denselben Ceremonien, wie
bei der Ankunft zurück, und wurde bei seinem Ab-
gang mit den lebhaftesten und anhaltendsten Bei-
fallsbezeugungcn begleitet. (W. Ab. BI . )

Die „Gazzetta Piemontese« enthält nachstehen-
dcs Decret:

Victor Emanuel l l . ?c. ?c.
Nach Anhörung des Mimsterrathcs haben wir

beschlossen und beschließen wie folgt:
Einziger Artikel.

Die Sitzungen des Senats und der Deputir-
tenkammer sind bis zum 5. des nächstkommencen
Monats April vertagt.

Unser Minister Staats - Secretär des Innern
ist mit der Vollziehung dieses Dccretes beauftragt.

Turin den 29. März 1849.
Victor Emanuel I I .

Pinelli.

Auf dieses Decret folgte ein zweites des Kö-
nigs Victor Emanuel vom 30. März, gegengezeich-
net von dein Minister des Innern, Pinelli, in Folge
dessen die Deputirtenkammer aufgelöst wird. Durch
ein anderes Decret wird der Zeitpunct zur Zusam-
menbcrufung der Wahlcollegien festgesetzt werden.

Osuunusches Neich.
C o n st a n t i n o p e l , 14. März. Die hiesigen

türkischen und französischen Journale enthalten ein
officiellcs politisches Actenstück der Pforte über ihre
Kriegsrüstungen. Wir theilen es vollständig mi t :

«Niemand ist unbekannt mit den außerordent-
lichen Ereignissen, welche scit einem Jahre in Eu-
ropa vorgefallen sind. Obgleich man von allen Sei-
ten die Wiederkehr einer vollkommenen Ruhe er-
wartet, so bemerkt man doch leider, daß es noch
nicht möglich gewesen, zu diesem Ziele zu gelangen;
au,h sind die meisten Regierungen aufmerksam auf
das, was sich zuträgt, und erwarten in gerüstetem
Zustande die Dinge, die da kommen. Wenn man
den jetzigen Zustand betrachtet, so könnte es beim
ersten Anblicke scheinen, daß die hohe Pforte sich
bereit halten müßte, jeder Erwartung die Stirne
zu bieten, und wenn man die Bedürfnisse des I n -

l nern und die Schwierigkeiten dcs Aeußern erwägt,
, wird man leicht begreifen, daß dieses Reich sich hat
zu außerordentlichen Rüstungen entschließen müssen.
Dessenungeachtet hat die türkische Regierung mit
Umsicht die Frage beleuchten und untersuchen wol-
len, bis wie weit sie Sorge für die Ereignisse zu
tragen hat, und obgleich sie keinen zu dringenden
Beweggrund gefunden, fo kann man doch nicht.läug-
nen, daß bis auf einen gewissen Grad sie ein wirt-
liches Bedürfniß hat, ihre Vorkehrungen zu treffen.
So brachen im vorigen Jahre gegen Ende des
Sommers Unruhen in der Wallache! aus; Dank
Gott und Sr . kaiserl. Majestät! dieselben wurden
beigelegt und eine vollkommene Ruhe folgte auf
dieselben, wie man es gehofft hatte. Aber man
glaube es ja nicht, daß die in dieses Land gesende-
ten militärischen Kräfte aus irgend einem andern
besonderen Grunde nicht zurückgezogen worden sind:
ihre dortige Anwesenheit ist durch gewisse wichtige
Verhandlungen begründet, welche man eben zu been-
digen beschäftigt ist. I n den inneren Angelegenhei-
ten der Wallachci besteht kein Grund mehr von der
A r t , daß dieselben die ganze Aufmerksamkeit der

hohen Pforte erheischen, und als Beweis der Ge-
rechtigkeit und der guten Einrichtungen, welche Se.
Majestät der Sultan hat vorherrschen lassen, bat
sich keine Unordnung auf irgend einem Puncte des
Territoriums dieses ausgedehnten Reiches gezeigt.
Da die Lage im Innern so ist, wie wir sie eben
geschildert, so untersuchen wir kurz, welche Anwen-
dungen die genommenen Vorkehrungen nach Außen
erleiden. Die Türkei befindet sich in dem besten
Verständniß mit den verbündeten, nahe oder fern
liegenden Ländern, und Jeder weiß , daß zwischen den-
selben und ihr ein wechselseitiges Vertrauen herrscht.
Auch ist es in einer solchen Lage leicht zu begreifen,
daß nichts in den innern Zuständen oder in den
Beziehungen dcs Reichs nach Außen die bedeuten-
den Ausgaben begründet, welche diese ausgedehn-
ten Vorkehrungen mit sich bringen. Unterdessen, da
diese nur präventiven Vorkehrungen die Freund-
schaft nicht beeinträchtigen, so werden alle vorsich-
tigen Menschen cingestehen, daß in Zeiten der Ver-
wirrung es nothwendig ist, auf geziemende Weise
die Ruhe im Innern zu sichern und nach Außen
Ehrfurcht einflößen zu lassen vor der unparteiischen
Weise, mit welcher die türkische Regierung ihre Rü-
stungen vorbereitet. Deßwegen w i rd , nach den die-
serhalb von Sr . Majestät, dem Su l tan , gege-
benen Befehlen, die kaiserliche Flotte, so wie dieß
jedes Jahr Stat t findet, im Frühjahre bereit stehen;
zu gleicher Zeit ist beschlossen worden, daß die nö-
thige Zahl von Landtruppcn sich vereinigen soll,
um durch eine Vorsichtsmaßregel dahin geschickt zu
werden, wo es nöthig seyn sollte. Diese Zeilen sind
geschrieben und in der ossicicllen Neichszeitung ver-
kündigt worden, damit die Wahrheit bekanntwerde
und keine andere Auslegung gegeben werden könne.

(Wand.)

Neueste Nachrichten.
Pesth, den 5. Apri l , Nachmittags 2 Uhr

So eben veröffentlichte man folgendes Bul let in:

Eine Brigade von dem Corps Sr. Excellenz
des Banus, ist gestern auf dem Weqe von Insz^
ber»'>ny auf eine feindliche Abtheilung gestoßen. Ob-
wohl der Feind unsern Truppen an Zahl überlegen
war, wurde er sogleich angegriffen, gesprengt und
demselben 17 Kanonen abgenommen. Dieß ist dei
Beginn der Operationen, welche mit Vernichtung
der Rebellen enden werden.

Ofen den 5. April 1849.
Graf Lad W r b n a m. p.

Feldmarschall - Lieutenant und
Commandant dcs 2. Armeecorps.

Wir entnehmen noch folgende Notiz dem
Schreiben eines Officiers vom Schlachtfeld«: lilln
4. Ap r i l :

Die Ungarn stehen in Hatvan, wir in Äßod,
Der Banus hat die Aufgabe, in ihre linke Flank«
vorzudringen und sie in die Sümpfe zu werfen,
Derselbe hat sie am 4. d. Mittags beim Szechö
tüchtig durchgeblauct und ihnen mit vielen Gefatv
genen 14 Kanonen, ganz bespannt, abgenommen, dar
unter tt Zwölfpfündcr.

E o u r s vom 7 A p r i l « 5 4 l > .
Mi t t e l p re i '

T t a a , ' c h » ! s v ' ' s ^ ^ ! i , zu 5 , t , s!» l Z M . ) ll?

D ^ l l e ! en mit Ver losung v. I , »NZy, für 25o ft. 228 7 ^

» l ' le i ' .S t . id t -B. 'üc l ' .Od l . zu , ,^2 <><^ ( i i ,<HM.) 5«

At^ar. Ocmei l .

v Otf terr l ich »»tt,- und < zu i ,,<','. ^ — —
ob d,r ^ ! , , ' ° , vo,, Bok° l z»> ' »>' ». l — —
m,» , Mä l ' re» , ^ c k ) ! , ' ) , " ' » ^ 4 . . v ^ —-
ss,i, S l « i " ! ! „ a r l , ttal,'-^<u» <. — —
l , n , Sra,» , (yorz lü>5 «5» , H,4 . . _ _
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V a ü k - A c t x n r r . Stück »,29 in (5. M .

V e r l e g e r : I g n . A l . K l e i n m a y r . — Veran twor t l i cher Nedac tenr : J o h a n n H l a d n i k .
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in Launch am 7. April ,849.
M a r k t p r e i s e

Ein VLiener Metzen Weizen . . . 5 sl. ? kr.
< -̂ — Kukürutz . . — « ^ - »
— — Halbsrucht . — » -» »
—» «>M ^ 0 l N . » » - ^ ^ >^> »»

— _ Gerste . . . — « -^ »
w- — Hirse . . . ^ . „ — »
— — H e W e n . . . 2 » » 4 »
>— — H a f e r . . . - » » — »

^ >

K. K. Hottonehungen.
I n Gray am 7. April 1849:

19 44 « t 88 79.
Die nächste Ziehung wnd am 18. April

1849 in Gratz gehalten werden.

I n Wien am 7. A M 1849:

41 . 71. 9. »2 85.
Die nächste Ziehung wird am 18> April

184V in Wien gehalten werden.

«>« VUtl . ( 1 ) ^ r . U2>.
E d i c t .

. . Von dem ««fertigten t. r. Bezirksgerichte wild
«lanm gegeben: Es sr») in der Elecucionssache der
Spar-Cossa zu Laibach, gegen di« ̂ yeleute Jacob und
Maria Sever von Pl«rolt, pc«o. schuldiger 30V0 ft.
b- «>» e., Über Requisition des hochlövl. k. k. k-aini-
schen Stadt , und Vandrechtes in die crecutio? Feil-
bietung ber, ben Eheleutci, Eeoer gedu'rigen, >iuf
274 f i . 34 kr. geschätzten Fährnisse, ferncr nuchstk-
hender, auf ?S6! A k^ erelUtive bewerchelen ilila»
lilacen, als:
1) des bei der Hellschaft Egg ob Podpeisch Urd..

Nr. 59 vorkommenden Waldes S l r a i a ;
2) bei der FilialknchcnaM S i . Veitt) «uu Urb.-Nr.

l vorkommenden Ackers «, psy^ncLN;
5) der bei dem Gme Kreutberg »ul> Recife Nr» 16

vorkommenden Oanzhube;
^ des bti dem Gute Kleutberg »nl, Rec:f..Nr. l ? ' ^

Vorkommenden Ackers t,« pl svon p«r knsnvoi;
H) de» bei d«m O>u,e Kreull'es^ «„«> Reels. N>. 4

vorkommenden Ackers» 6l,l>^val, odcr v «t i- .^al^
k) der V« dtm Gute Gellach stein «nl> Urb. ^ir. ̂ X

5, dann l l 1 , 2 , 3 und l) 2 vorkommenden
Realitäten;

5) des bei dertt Gute Strobell',of «uli Nectf. Nr.
5?Vln vorkomm^ven, mit ^'/^ t l . Hudthrit bc
ansaglen Wiese »„«ltii-en,

gewMiget, und es seyen zu deren Vornahme die
Termine auf den 6. Ma», 6. IUni und 6. Jul i d.
1 , itdesmal früh 9 I M in Loco Preuoje mit dem
Anhange bestimmt wmden, baß diese Verkaufs-Ob.
i«l« nur bei der 3. Feilbielung auch unter dem
Sckätzungswelthe hintangegeden werdem

Daß Schähungsprotocoll, hie Licitalionsbiding.
"me und die Grundbuchsertracte können täglich hier-
° " ts «ingeslhen werden.
. K. K. Bezirksgericht Ega und KreUtberg am
'9> Februar ^649.

2 5g7. ( ! ) ^ ' ^ Nr. 6U«.
E d i c t .

Von dem k. k. Bezirksgerichte Egg Ullo Kreut»
^klg wird bekannt gegeben, daß man die über den
^anzhü'bler Sebastian Vogaja von Förtschack, tnit
d'eßonig« Erledigung 6l1n. 30. November »844,3-
2474. verfügte Prodigalilalsertlarung aufzuheben
befunden habe.

/ i . ^ ' ^ "ksger icht Egg und Kreulberg am

2- 587. (2) Nr. l425.
E d i c t .

Vom Bezirksgerichte Wippach wird hlemit ok,
llNtlich bekannt gemacht: Es habe Hr^ Franz Petrie,
^.U'ator des minderjährigen Franz ^esen vsn Gra.
^lch«, gegen den abwesenden und unwissend wo be-
^ndiichen Barthelmä Dum und dessei, gleichfalls un
^'kannte Erden , die Klage auf Zuerkennung des Ei-
^'Ntkumz der, im Grundbuch« der Herrschaft Wip.
?"ch «ul» Urb. Nr. ,«s , Rett. 3. l vorkommenden
^« Hübe und der «bendvlt «uk Ulb. F. > i5 , Recr.
t,»,: - l , : , vorkommenden «. Gem. Anth. na nnvim
' '^gebracht.
ten 5 " ^"sem Gerichte der Aufenthalt des Geklagt
za oder seiner aUfälligen Rechtsnachfolger unbekannt
" ' !o hat man zur WatnUng ihrer Reckte den Hrn.

^acobUrfchizl) von Wippach als Curator bestellt.
l in, w ^ I " werden Barch. Durn oder leine M ä l '

U " '"/cvtsnachfolqer mit drm Beisatze verstand-
N U t t . ^ s'e zu bcr auf den .3. Jul i l. I . . V.r -
0tdn.?.^,z ^ " " diesem Gerichte diesisaNs arigc.

" " " ^erhandlu.igstagsatzung cntneder s.lbst, odcr

durch einen Bevollmächtigten zu erscheinen, oder ihlr
Behelfe dem aufgestellten Curator zu übergeben ha-
den werden x widrigens diesel Gegenstand mit dem-
selben verhandelt, und nach der allg. G. O. sonach
hierüber entschieden werden würde.

Prov. l. f. Bezirksgericht Wippach 21. M a l z , 849.

3. 5g3. ( l ) Nr. 549.
E d i c t .

Alle Jene, welche auf den Nachlaß des auf ei-
ner Reise zu Nrlistabil am 9. Februar l. I . mit Rück'

lassung einer lehtwilligen Anordnung verstorbener»
Gregor Fabian, Nagelhändler aus Krop, aub wab
immer für einem Rechlsgrunde einen Anlpmch zu
stellen vermeinen, haben zu der auf den 26. April
d. I . , früh 5 Ubr hierarnls angeorbnetrn Liquida«
lions-Tagsatzung, bei VllMtidung der Folften dls§^
ö l4 atlg. b. G. N . , zuverläßlich zu erlchkinen.

K. K. Bezirksgericht RadManNsborf am ly>
März iS4g.

Z. 559. (3) Nr. 8g» <
E d i t t.

Won dem k. k. Bezirkscommijsariate Oberlaibach werdtn nachstehende wilitärpflichtige Ind i -
viduen, welche zu der auf den 23 und 24. d. M . bestimmt gewesenen Assentirung nicht erschienen
sind, als:

^ , ^ ^ N a m e W o h n o r t ^? P f a r r Anmerkung.
^ -^ 3 A

1 1829 22 Giraldi Joseph Gorischiza , 4 Presser
2 ,. 4 l Rog^'l Anton Hrib 6« Oberlaibach
3 ^ «6 Slave Georg Altoberlaibach 62 dto.lj
4 /< 9:t Arnar Anton dto. 64 btö.
5 »82l^ 20 ' / , Kau6i<^ Adam Mich. Hölzeneg 7 dto.
6 ,̂ 24 Iakomin Thomas Odcrlaibach I«8 dco.
7 ,. 27 Kevä ä Thomas Bresouza 6 Franzdorf
8 » 29 Gaspan Lucaö Obcrl.nbach N t t Oberlaibach
9 ^827 1 ' / , Mejak Urban Oillichgrütz «0 Billichgratz

lU^ ,, I I Rudolf Jacob Paku 15 Franzdorf
!
!

aufgefordert, sich binnsn sechs Wochen um so gewisset vor dieses BezirköconMissariate sltt^ii»
finden oder ihr Ausbleiben sonst zu rechtfertigen, als sie rvivrigens nach den bestehenden Vor«
schriften als Rekrutirungsflüchtlinae behandelt werden würden.

K. K. Bezrkscommissariat Oderlaibach am 2«l. März »849.
Z 5g1. (H) i>ir. 5g9o, l)) des der D. R. O» Eommenba Laibaä) «nlj Urb:

E d i c t . Nr . 6 ^ / , , Fol. l55 zinsbaren TerllNlib nedsl dem
Vom k. k. Bezirksgenchte der Umgebung Lai- darauf l l l^men Bläuhause, im geiichüicken Echa»

bachs wlrd bekannt gem.ichl: tzungswerlhe von 6216 fi. 4« kr gewllligel j
Es dat'e in der EreculioliZsacht des Hrn. Jo-

seph Schamel, als lZessionär dcs Handlunstshaules ^ ^ kiezu d«e dre, Fellbletungstags^iingen alif den
Johann Baumganner «l Compagnie, negen Heri-n ' '^' ^p^ ' l , ^^. Mai und ». IUl i l6^s>. jet>s5m!at
Johann Liningl l , weqcn <il̂ s dem Conmma;.Ur« "'o,m!ltags von y bis l2 Uhr zu Uiit. sbisctit., mit
theile <!<̂ o. 6. Mä,z in-«l «us>«,-ll>ll,l)!,lnl« »̂. und ^/rn Beisatze an.qevtdnet, daß di« ol)benn!i»teil H'ta-
l6. Juni »6^7, Z. l l )26, schuldigen ^aan fl. M . M . liläten nur bei der dlirten ßkilbietunaslnafayung un-
e. 8. c., in die Neassumi.ung drr mir brm Bescheide ^ " ^^^ Schätzungswerthe hintangegebln welde».
c^än. lg . Februar 1646, Z. 6«cj5, bewilligten und ^ . ^ «, »,,. ^ , ^. . ^ « ^ .^ . . .
mit dem Beschnd« 6<l« 3 . . Ma i IL48, Nr. !63tt „ n . 7 ^ . > ^ " . " ^ ' d"s Scha^ngspr«,o.

gebauden, im gerichtlich erhobenen SchähÜngS. " "
werthe von 19.459 fi« 45 kr^, und

Z. 53s. (2)
I m Verlage des Buchhändlers E. A. H a r t l e b e n erscheint Und ist bei I . G i d n t i n i , Nuch.

Händler in, Laibach, zu haben, auch durch W e y p u s t e k in Neustadtl zu beziehen:

Belletristisches Lese - Cabinet
d e r

neuesten und vorzüglichsten Romane aller Nationen.
D i e kürzlich erschienenen Lielei 'unqen l ? 3 — , 9 7 en tHa l len :

Dte sieben Todsünden Von G Sue I Die Hoffart 4 Ahle. 1 fi. 3« kr<
Frnn; der Ehampi, von Georg Sand. 24 k̂
Die «eben Todsünden, von Sue , t . Dev Vteld. 3 Thle 1 fl ,2 kr.
Isabella von Vaiern. Von Alex. Dnmas. 3 Thle. 1 st. 12 kr.
Capitan Pamphilins. Von Alex Dumas. 3« kr.

Dic cnt.cktcoc,^ ^ o ^ ü q « unseres ^sc ^bme tes vor stder aynllchen Sammlung «hal ten il)M bi t
allqemei st T .In.lnne u.d wir sind d.durct, m de« Stand gesetzt, sel eß nnt erneuerter An f t r eng^g
und sorqft naster Answ . l ü f o r t . u ^ e n . Demnach t l nd^gen w n die n e u n t e S e r , e und die wetter.

Manumcmtion aus 25 Llcfcrungen nut 4 st.,
nämlich die Lieserunqen 1 9 8 - 2 2 3 an, bei welcher qe-lngen V.,.^bez«hlun9 ein« uieserung nicht g M
auf l t t kr f^' ml ci', P " i s . rcr b.i W ,ck!)ncr AuZitHt'.u^a, velipleUvß wohlttll genannt werden kann.
ltdoch bei Erschelnuna'der iiioseruna 212 e ' I " M , w^' dann jede ^i.scrung wie die früheren ,2 kr. kostet.

' Diesr !i5 i!ie''^u>iflen n e de" r'Nhal'en:

Die sieden Tol'jüni'cn, von Sr t l l l . Der Jörn. 2 Thle. 36 kr-
Auf dich' f ^ t :

Der Liebhaber des Mondes
Von Paul de Kock. „ellen ^z

Mi t wabrer greude nehme« wir diesen Noman in unsere Sammlung au', er ' » i . " " " ^k ne ̂  ^
.lldeliebien w.hthast hummiN'schc" Sch'N'stcllc.t 'P.l, l deKock. d^s,e., .')̂ >n,ane m g ^ «

ElUhuft^smus gctcscn, und in meh^re Sprachen «belleht w^v»«-
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F e r n e r :
Die steven Tadsinden. Von Sue. IV. UnKeuschheit.

Der Nieomte von Bragelonne
Von Alexander Dumas.

Wir haben dieles .u^^^eichnete We>k, welches eigentlich den Schluß der drei Musketiere und
der zwanzig Jahre n„Hhek bildet, unsern Lesern bereits angekündigt, wollen jedoch dasselbe nicht vor
NoUelidul!^ ccv Oligin^iis in unsere Sammlung einreihen.

Die üieleiungen »99-204 sind bereits in Empfang zu nehmen, und jede Woche werden zwei wei«
lere Lieferungen ausgegeben.

Die früher elschienenen ,72 Lieferungen «nthalten nachfolgende Werke, welcye auch einzeln zu den
bligeseklen Prellm ^i k̂ den sii,d:

Der Dorfnotclr, vl>n ^ölvös. 3 Tkle. 2 fl D ie Gräf in M o u r i o n , von Souli«. 3. Thle.
t fl. l2 k. Die Sünde des Herrn Anto ine, von Sand. 5. Tble. 1 si. 12 kr. M o r i z , von Scribe.
Die TeufelSpfüye, on ^ i n ^ . 24 k. Der Chevalier von Maisonrouge. ^on ^ler Dumas.
5 Hhle. l fi. <2 ri. Katharina. Aon Julius Slindeau. 2 Thle. 48 tr. Der Kapitän N e m i , von
Bertdet. 2 thle 46 kr. Der Perlenbrunnen, von Köoal 2 Thle ^8 kr. Der Packthof von H)seraie,
von Bestes. 7 Thle. 24 ir He,ldell»erg, Rom^n von James. 2 Thle. 48 kr. Der Gra f von
Mon te Ohristo, von Dum.'s, l(l Tm.> 4 ^- Das Storckennest, von Berthen 2 Tklk. 56 kr.
Vlagdalena, ^>i Sandeau. l2 kr. Der Vörsespeculant, von ^^ergne. 2 Thle. 46 kr. Der Lond-
edel«>ann, von Bernard. 5 Thle. 2 fl. Die drei Musketiere, von Dumas. 5 Trle. 2 si. Der
sckwarze Vet t ler , von F6oal »? k. Felice, ro, M^n«e Neybaud. l2 kr Lieblittasfünden, von
^l)»dleou ' '̂ . Tl le I si. 24 fr. Ginc corsische Familie. Der Galeerensclaoe, von Dumas.
36 kr. Modethorheiten, vl>n <«<imiel. 24 ks Gine (3ri>ttina<untersuchUug, ln Balzac. 24 fr.
Londoner Schnldthurmstesckitliten, on Row>l)N 4U t<. Die Folgen «iner Laune, von ê?»
i! . ! . H Td>s. « ft. >2 t». Iwanzig Jahre nacbhcr, "l)si Dumas, t» Tlue. 2 si. 24 k>-. Der Forst
»on Nennes, von Feval 2 Tyle. ?6 t>. Saturnin Fichet, von Souli«. 3 Tlile. 2 fl 2^ t>. 3lan.
thorpe, von- ilewes 2 Thle. 56 k». Valcreus , ^on ^^»c'eiu, 2 Thle. 48 kr, B ie beiden Dianen,
p. " ^ u ^>î . 6 Tî le. 2 si. 24 kr. D»r Feldtru,npet«-r O'scoss er, 2 T!il»> 4 ' kr.

Geste
zur Ziehung kommende Privat - Anleihe.

Schon Dinstag am 1. Mai KHU9
erfolgt öffentlich

des gräsiich K e g l e v tthVchen Anlehens,
welches m i t

Gsuventiolls - Münze
wtri^

. Diese von dem W'.wfclhauie Wodt^ner :c. S o l M contrahirte' ?lnleibe
von ii5«>MVN Gulden L M , wird mitreist Verlo,ung m,t Oiner M i l l i o n
4HO,O 3 <V Gulden Convetttiolis-Mün^e ^»rückdezahlt, und zwar in Prämien vori
«.D.«Nett ft-, « 4 , t t O t t fi., K3,^tt«V ft., R ^ d O ^ ft. u. s. w. Alif jedes
5os mllß wlndtsteus der Betrag von R«V fl, C. M als geringste Prämie ent
fallen, ray.r der Besitzer die Elnlage nach dem gegenwärtigen ^olirse soviel als
zurück eidalr, und demnach auf die vielen bedeuteildeu Treffer fast unentgelt-
lich mitsvi.'t

D i , nambafte Anzahl von aroßen P amiM, nämlich 4 zu »i,,O<Vft fl./
« zu «4,«>Os> fi., O zu l H , ^ t t O ft., HH zu , ^ , « < W ft., H zu 3«<!»tt fi.,
<j zu- 234)tt fi., und 4 1 zu I3 t t t t ft., welche laus Verlosungsolatt gewonnen wer
den. und d,e verhältnismäßig geringe An>zahl von nur«7MU> Losen, unter wel-
cken so viele große Treffer vertheilt werden, so wie die äußerst gerinae Einlage, die
Nlchr verloren geht, empfehlen diese ParNal-Lose zur ganz besonderen Be-
achtung

Die auf diese Verlosung entfallenden Prämien werden 3 Monate nach
der Z,ehung b l̂ den Wechseloausern Wodianer in Wien und in Pesth ohn^
allen Abzug, mit Ausschluß jedes Papiergeldes/ ausbezahlt, — Wird die ZalMng
früher gewünscht, so erfolgt sie unter Abzug von 5 pCt, Escompt- <.

Die Part ia l -Lose dieser Anleihe werden sowohl bei dem «5ro,f-
handlungshause Q5. R l . ̂ ^ « - » ^ u t t t in W ien , als auch bei dent geser.
«glen Hal Velsmanne in Laibach ZU VeM bi l l igsten GoUt^e
Verkauft.

Joh. Ev. Wutscher.
nv Die folgende fünfte Ziehung findet unwiderruflich am 1. November

0 I Sta^t

Z. tii3. (i)

urn 8 H l ^ tinäet i l l ^em 8aalS d^v
kurAell. 3ol^i6585tätt6 eine ^I)^nä«

VV02U 6i6 ?. ̂ . IVlit^lieäSr des

! Von der Dir6<2tion cl<?8 5o^Ü2-/

Z. tt!5 (l)

A n z e i g e
Ein Lehrjun^, der deutsch und krainisch spricht/

die hinlängliche Vorkenntmß im.Lesen, Achreibett
und Rechnen besitzt, wird in der Schnitt« und?
Modchsndlung aufgensmmen bej.

Kried. Kerschnawe
jn KlagenfUll.

3 «li. (I)

A n k ü n d i g u n g.
M a r i a Werner , welche Damen «Putz*

dlumen nach den neuesten Wuner Mustern und z^
den billigsten Preisen verfertiget, gcgenwä'tig ' "
der S t . Peters-^orstadt, im H^useNr, »4!»wol)nt^
von Georgi l. I . an adcr auf dem Jahrmarkt
Platze Nr. ^83 ihr Quartier haben wird, empfiehlt-
sich dem geelMen 1^ . / ^ . Publikum zur geneigten?
Abnahme.

Laidach den 7. April I 8 l 9 .

Z. «00. (2)

Gefertigter gibt sich hiemit d'.e Ehre crqebcnlt'
anzuzeigen, daß er ein neues Horlimenc von
Sonnenschirmen, so wie auch von verschirdenew
Aeioen- und Baumwoll. Regenschirmen, R'ise-
und Stockschirme im ö^g'or habe, womit er sich
dem l V l . verehrten Publikum bcstcns anempsi.hll.
— Auch übernimmt er das Uederzichen mit vê <
schi?dc„en Stoffen, R<pariren und Eintauschen
der Parapluies, und verspricht prompte und mög«
lichst billige Bedienung.

Laibach am N. April l "4N. L . M i k u s O ,
Sennen- und Regenschirm-Erzeuger.

Wohnt am Hauptplatze Nr. 235, 1. Stock.

Bom Ostcrsonntage an wird in
dm Casino - Gasthauslocalitaten das
beliebte Tüffercr Lagerbier durch den
ganzen Sommer ausgeschenkt.

Z. 59«. (2)

W a r tt u n g.
Ich mache bekannt, daß ich für meinen Sohn

I o h a n n P a u e r . durchaus keine Zahlungen leiste'
Wer demselben etwas leihet oder borgt, hat be'-
ihm, niemals aber bei mir die Zahlung zu suchen

J o h a n n P a n e r , 8<>n

° " ^ Die Damen-Putzwaren-Niederlage
d e r

Ochustergasse Nr. ^22,
empfiehlt sich mit ihrem ganz neu assortirten Lager, als: Damen-Seiden-Hüte in allen Farben und Größen,
Häubchen, Coiffüren, allen Gattungen gestickten und glatten Chemißetten, Krägen und Battist - Tuchem,
Bandern Blumen, Federn:c. :c., vorzüglich mit einer großen Auswahl von feinen, nnttelfemen und ordmaren
Strohhüten für Damen, Mädchen und Knaben, ftd wie auch mit den verschiedenartigsten, in dieses Faw / A
schlagenden Artikeln. Sie ist stets in der Lage, den verehrten Damen immer mit den geschmackvollsten ̂ " ^
keln dienen zu können, daher sie sich einem zahlreichen Besuche bestens empfiehlt.

Auch werden Strohhüte zum Putzen und Modernisiren angenommen.


